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GewerblicheBerichte

Ueber das Emaillireii.
v

«(NachSalvåtat’s: Ueber Decorationen Von Thonwaaren und Emaillage. Durch’s n.-österr. walt.)

Das Emailliren oder die Kunst, auf Metallen schöneFarben
oder Malereien anzubringen, die durch die Wirkung des Feuers,
das sie zugleichhastend macht, nicht verändert werden, geschieht
durch verschiedeneMethoden, welche je nach der Verschiedenheit
und Anwendung der Materialien verschiedeneResultate liefern.

fBald wird das Metall mit einer Schicht eines durch-
scheinenden ungefärbtenoder gefärbten Glases überzogenzdas

Metallglänzt dann durch diese Glasschicht entweder mit dein

ihm eigenen oder durch die Emailschichtmodificirten Glanze durch;
bald verschwindet das Metall vollständighinter einer Schicht
eines UUdUrchsichtigenweißenoder gesärbten Glases.
«Oft.b1«ingtman auf einem schon mit undurchsichtigemEmail

bedeckten MetalleOrnamente in Metallglanz an, die man ihrer-
seits wiedermiteinem durchsichtigen,ungefärbtenoder gefärbten
Glase überzleht.Man erhältdadurch auf dem nämlichenGegen-
stande verschiedeneEffecte, welche durch die Anwendung zweier
VerschiedenerArtender Decoration entstehen.

.

Zuweilen wird auf einem undurchsichtigenweißenGrund bei
einem Gkgenstandader nach-einer oder der andern beschriebenen
Art verziert ist, Malerei angebracht, die man Vollständigglasirt,
indem man sie niit einer Schicht von durchsichtigeniGlas über-

zieht, welcheseine eigenthümlicheZusammensetzung hat und das

man Flußmittel(f0ndant) nennt. Man bezeichnetdiese Art Ma-
lerei mit dem Namen »Malerei unter deni Flußmittel (peindure
sous fondant)««.

Bisweilen bringt man feine Malereien auf eigenthiimlichem
weißen Grund TM- den man Paste (på.te) nennt; dieselben sind
mit besonderen Farben hergestellt, welche selbst hinreichend ver-

glasen, sodaß es nicht nöthig ist, sie noch mit einer eigenenSchichte

golstFlußmittelzu überziehen Man nennt sie »Malerei auf der

a a«.

Es ist selbstverständlich,daß alle zum Emailliren angewen-
deten Stoffe mehr oder weniger schmelzbarsein müssen.

Man versteht im Allgemeinenunter Email ein mehr oder

weniger leicht schmelzbaresGlas, welches gewöhnlich,aber nicht
nothwendig,«bleihaltig,dabei undurchsichtig, oft weiß und zu-
weilen gefärbt ist. Man hat jedochdiesenNamen auf alle durch-
sichtigen oder undurchsichtigenverglasbaren Materialien ausge-

dehnt, welche sich auf Metallen auftragen lassen. Man bezeichnet
sogar auch mit diesem Namen die Farben, deren man sich zur

Deeoration sowohl der feinsten Porzellansorten, als auch der ge-

wöhnlichenFayence bedient. Auch die durchsichtigenoder undurch-

sichtigen glasartigen Substanzen, welche zum Glasiren der ebenge-
nannten Thonwaaren dienen, werden so genannt. Ja, man geht
zuweilen so weit, jeden emaillirten Metallgegenstand mit diesem
Namen zu bezeichnen. Die immer allgemeinere Bedeutung, in

welcher man das Wort Email angewendet hat, ist die Ursache,
daß dasselbe gegenwärtigim technologischenSinne keine streng
fixe Bedeutung hat.

Wir unsererseitswollen unter Email ausschließlichjede, mehr
oder minder leicht schmelzbare, verglasbare Materie verstehen,
die entweder weiß oder durch Substanzen gefärbt ist, welche in

der -Masse gelöst.
Jm Gegensatzewollen wir Paremail (von pure-) jede mehr

oder weniger schmelzbare,verglasbare Substanz nennen, die nicht

homogen, sondern aus einer unschmelzbarenoder nur unvoll-

kommen schmelzbarenfärbenden und einer glasartigen oder als

Schmelzmittel dienenden anderen Substanz gemischtist.
Wir wollen nennen:

1. Emaillirtes Metall (Eisen, Metallguß,Gold, Silber oder

Kupfer), jedes Metall, welches mit einer Lage von farbigem oder

farblosem Glase überzogenist.
2. Folien, Metalle, welche in der Weise emaillirt sind, daß

auf ihrer verglasten OberflächemetallglänzendeStellen in Gold

oder Silber hervortreten, die mit einer Schichte von Glas über-

zogen sind.
«

3. Malereien auf Email unter »dem FlußniittehVerzierungen,
welche auf-emaillirtes Metall gemalt, aber mit einem Flußmittel

überzogensind. .

4. Malereien auf Email ohne Flußmittel, Malereien auf
emaillirtem Metall, welche mit Hilfe von Paremail hergestelltsind.

Man unterscheidetTraiisemail, d. i. durchsichtiges, unge-

färbtes oder gleichviel wie gefärbtesEmail, und Opemail, d. i.

undurchsichtiges, weißes oder färbiges Email, gleichviel, durch
welcheUrsache dessenFärbung und Undurchsichtigkeitbewirkt wird.

Bei dem Email bildet die färbendeSubstanz immer nur
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einen sehr geringen Gewichtstheil der Glasmasse. Man hat es

hier mit einer chemischenVerbindung oder einer Lösung zu thun.
Das charakteristischeKennzeichendes Emails ist seineHomogenität.

Bei dem Paremail hingegen kann das färbende Prinzip in

ziemlichgroßerMenge vorhandensein, ohne daß zwischendem-

selben und dem schmelzbarenBestandtheile eine innigere Verbin-

dung stattfindet. lHier findet nur eine einfacheMischung der Be-

standtheile statt, und die Masse ist demnach nicht homogen.
Alle bei dem europäischenPorzellan angewendeten Farben,

mit Ausnahme der weißen, sind Paremail, und auch bei diesem
kann man das Zinnoxhd nicht.·als gelöst betrachten-

Hingegen find die von den Chinesen benütztenFarben
größtentheilswirkliches Email.

Das ganz verschiedeneAussehen dieser zwei Arten von Por-
zellan erklärt sich eben aus der Verschiedenheit der bei ihrer Ver-.

zierung angewandten Mittel.

Jn allen Fällen, welches Metall auch immer emaillirt wer-

den soll, wird dasselbemit einer Schichte von glasartiger Sub-

stanz überzogen,welche es vor Oxydation bewahrt. Das Email

wird am besten aus beiden Seiten oben und unten aufgetragen,
um das Ablösen des Metalls und das Abspringen der oberen

Emailschichtezu vermeiden. Kommt die untere Emailschichtenach
Jnnen zu liegen und erhält sie dadurch eine concave Form, so
nennt man sie Gegenemail (contre—e5majl).

Will man Malereien auf emaillirtem Metall unter dem

Flußmittel oder Folien herstellen, so bedeckt man die glasigeMa-

terie mit einer Lage von Weiß. Diese Lage hat nun eine gleich-

förmigeund constante Zusammensetzung; nicht so die erste Schicht,
welche unmittelbar auf dem Metall aufliegt. Dieselbe richtet sich
natürlichnach dem zu emaillirenden Email und Salve-tat hat die
von den ersten Email-Arbeitern in Paris angewendeten Ma-
terialien analhsirt. Die Analhse der Flußniittel zur Emaillirung
auf Silber und Gold hat ergeben:

Verlust im Feuer 0.30 0.10

Kieselsäure 48.10 53.60

Bleioxhd 38.25 31.16

Kupferoxyd 0.32 Spuren
Eisenoxhd 0.25 0.40

«

Manganoxhd 0.00 0.60

Thonerde 0.14 0.54

Kalk 0.60 0.26

Magnesia Spuren Spuren
Alkalien 12·04 12.31

Man begreift, daß Kali und Natron Glasflüsse geben, die

sich den Metallen gegenübersehr verschiedenverhalten. Die Ver-

suche haben noch nicht festgestellt, welche Wahl man lzu treffen
hat und die von den Praktikern beobachteten Gewichtsverhältnisse
werden noch geheim gehalten.

Bei Malereien auf der Paste wird diese letztere auf das

Flußmittel gesetzt und darauf ausgebreitet. Diese Paste wird

so wie man sie wünscht nur in Venedig bereitet. Sie ist nicht
vollständigweiß, sondern hat einen ockerartigen,schwachgrünlichen
Stich; das Weiß hebt sich davon deutlich ab und bildet gewisser-
maßen aufgesetzteLichter.

Das Hiittenwesenin den Ver. Staaten.
s Von Adolf Ott in New-York.

(Schluß.)

Das System der Mühlenamalgamationmit Chemikalien ge-
winnt in Californien allmäligBoden. Die Theorie der Bear-

beitung für Gold sowohl als für Silbererze ist von den ge-

schicktenund praktischenArbeitern , welche ihrer Unkenntnißder

Chemie ungeachtet unsere besten Hüttenleute waren, nur wenig
begriffen worden« Deshalb ist der Gebrauch von Chemikalien
vielfach als Sache der Einbildung oder des Aberglaubens ange-

sehen worden. Aber es ist zweifellos, daß chemischeReactionen,
welche die Zersetzung von Schwefelkiesen in sich schließen, in

Pfannen durch Anwendung geeigneter Chemikalienin passender
Quantität zu Wege gebracht werden können. Das ist mit ent-

schiedenemErfolge auf dem Empirewerke, Graß Valleh,"geschehen,
wo man die Behandlungskosten geringer anschlägt,als die der

Ehloratiou, während das Resultat ein gleich gründlichesist.
Dies ist eine andere Richtung, in der man einen ruhigen, aber

höchstwichtigen Fortschritt erwarten darf.
« Schmelzen ist nur dann anwendbar, wenn sowohl geringere

Metalle wie Gold zu erlangen sind. Es ift eine der vollkommen-

sten, zugleichaber auch kostspieligstenMethoden und hat für ein

Land- Wie das UUikige, die großeUnzuträglichkeit,daß es ein

fortdauernder Prozeß ist ohne «Paußen, mit einem Worte ohne
»der-m ups·k. UM dasselbe zu controliren, bedarf es fortwäh-
render· Proben. Der einzige Weg zur sparsamenBetreibung ist,
in jedem Stadium des Verfahrens bestimmte Sorten von Halb-
abfällen zurückzulegen,und so gehen die Producte jeder Ladung
Erz in dem allgemeinenDurchschnittsertrageder Werke unter.

Es versteht sich von selbst, daß Fundenarbeit, wie sie in den

Pochwerken geschieht,bei Oefen unmöglichist. Sie müssenErze
nach vorgängigerProbe kaufen und es auf den Profit hin wagen.
Das verbindet kaufmännischesmit metallurgischem Risiko und es

ist oft der Fall, daß der Eigenthümerder Schmelzmasse, um

sich selbst zu schützen,seine Preisliste für Erze so niedig stellt,
daß er sich die Kunden verschlägt,oder daß er, um Kunden her-

anzuziehen, so viel für Erze bezahlt, daß er sich selbst ruinirt.

Der einzige Weg, wie das Schmelzen unserer Gold- und Silber-

industrie angepaßt werden kann, ist meiner Meinung nach die

Errichtung von Schmelzwerkenunter besonderer Verwaltung, reich-
lich versehen mit Capital und von Beamten geführt, die in der

Erzscheidekunstwie im Geschäfte gleich geschicktsind, die beson-

dern Vortheil aus dem Ankaufe verschiedener Erze ziehenkönnen,
durch deren sMischungeine sparsamere Ausscheidungihres werth-
vollen Jnhalts erzielt werden kann, als bei dem Producte einer

einzelnen Rinne möglichsein würde. Der vollständigemetallur-

gischeund mäßigefinanzielleErfolg des Professor Hill in Calorado

liefert den Commentar zu diesem Vorschlag:.
Chloration ist ein von dem berühmtenProfessor Plathner

insFreiberg erfundener deutscherProzeß, der jedoch hier zu Lande

besonders von den Herren Küstel, Deetken und Hoffmann bedeu-

tend verbessert worden ist. Es ist der gründlichstealler Gold-

ausscheidungsprozesse,läßt aber in seiner gewöhnlichenAnwen-

dung das Silber in unlösbarer Form im Erze. Dies könnte

durch ein Bad von heißerLake extrahirt werden, oder es sollte
doppelte Chloration (ein ungarischer Prozeß) zur Anwendung
kommen, welcher zuletzt eine Lösung giebt, welche die Gold- fo-
wohl, wie die Silberchloride enthält. Bei den meisten Erzen,
auf welche Chloration angewendet worden, ist der Silbergehalt
so gering, daß er unberücksichtigtbleiben kann-

Die Koftspieligkeitund Schwierigkeit des Chlorationsver-
fahrens beruht auf der Nothwendigkeit des zuvorigen Röstens
des Erzes, welches mit größterSorgfalt geschehenmuß und bis-

her, wie ich glaube, Flammöfenvon einem oder mehreren Herden
erfordert hat. Natürlich ist bei einem solchen Ofen viel Hand-
arbeit und diese macht zusammen mit den Ehemikalien die Chlo-
ration kostspielig. Jch glaube, daß es sich nicht bezahlen wird-

diesemVerfahren Erze zu unterziehen, die einen geringeren Gold-

gehalt als 20 Doll. per Tonne haben, und mancher Orten stellen

sich die Behandlungskosten allein auf 25 Doll.

Außerhalb Calorado ist der Betrag der aus den Golderzen
gezogenen Schwefelkiefebis jetzt nur sehr gering. Werden die-

selben zu besonderer Behandlung concentrirt, so ist dexBetrag
bei keiner einzigen Mine im Lande groß genug, daß ein kleiner

Chlorationsapparat in fortwährendemGange erhaltenwerden

konnte, die Schwefelkiesevon Ealorado dagegen bilden in man-

chen Fällen einen großenTheil des Erzes. Sie sind nicht hier
und da in Quarz verstreut und können deshalb nicht leicht zu

Erzen von hohem Werthe concentrirt werden. Deshalb glaube
ich, daß für die Durchschnittsqualitätder Calorado-Schwefelkiese
natürlicheZersetzung oder die Vetbesserte Trogbehandlung mit
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Zinsfuß, Eisenbahnen, Größe der Bevölkerung,wie sie sich in

-;-den jeweiligenZeitpunkten der späterenWeltausstellungen (Paris
1855, London 1862, Paris 1867) ergaben, einandrr gegenüber
sgestelltund in dieser Weise die materielle Productionskraft der

keinzelnenStaaten in den ihnen zugewiesenenAusstellungsräumen
·;tabellarischersichtlichgemacht werden.

Anderseits sollen alle, die einzelnen Ausstellungsobjectebe-

treffenden Daten, wie: Name des Ausstellers, Bezeichnung des

.Objectes, Preis — dessen Veröffentlichungjedoch dem Belieben

des Ausstellers anheimgestelltbleibt — u. s. w., bei den bezüg-
lichen Gegenständenselber ersichtlichgemacht werden« Auf gleiche
«Weisesollen auch andere Angaben, deren Bekanntmachung dem

Aussteller erwünschtund für das Publieum belehrend ist (Ge-
schichte,Größe des Etablissements, das allmäligeWachsthum des-

selben, die Höhe der jährlichenProduction und alle sonst nur in

den Katalogen enthaltenen Daten u. s. w.) durch Schrift oder

Druck vervielfältigtund den ausgestelltenObjecten beigelegt, den

Besuchern des Ausstellung vorgefiihrt werden.

IX. Um die Ausstellung snachhaltigsruchtbringend zu ge-

stalten, sollen Proben mit neueren oder noch wenig bekannten

Verfahrnngsweisen und Versuche mit solchen Anstellungsobjeeten,

Wettrennen verbunderfür welche Preise in Aussicht genommen
sind. Auch sind Därstellungenanderer Arten von Sport, sowie
die Vorführung volksthümlicherSpiele beabsichtigt.

An einzelne temporäre Ansstellungen sollen sich praktische
Versuche anschließenund auf den Gegenstand bezüglicheFragen
zur Erörterung gelangen. So werden z· B. an die Ausstellung
der Producte der MilchwirthschaftpraktischeVersuche über Butter-

und Käsebereitunggereiht 2c.

Um dem Publieum die Prüfung der ausgestelltenNahrungs-
mittel zu ermöglichen,werden Kosthallen errichtet, in welchen die

Aussteller Proben ihrer Erzeugnisse,auch im zubereitetenZustande,
gegen Entgelt verabreichen können.

XI. Während der Dauer der Ausstellung werden inter-

nationale Congresse und Berathungen zur Behandlung belang-
reicher Fragen stattfinden, zu welchen entweder die Ausstellung
selbst Anlaß bietet, oder die als specielleThemen der interna-
tionalen Discussion angeregt werden.

Jnsbesondere sind in Aussicht genommen: internationale Con-

gresse von Gelehrten und Künstlern, Schulmännernund Aerzten,
Vertretern der Museen für Kunstgewerbe,Zeichnungslehrern,Jn-

genieurenund Architekten,Vertretern der Handels- und Gewerbe-

Fig· Z. MartiW Yadenapparat sitt Vorspinnlirencpelm Durchschnitt.
,

deren Werth nur auf diese Weise constatirt werden kann, veran-

staltet werden; z. B. Versuche auf dem Gebiete der Keller-mitth-
schaft(Erhitzungdes Weines, Anwendung des Hydro-Extraetes
u· s. w.), Versuche mit Arbeitsmaschinenaller Art, Anwendung
des elektrischenLichtes, Beniitzung der Luftschisffahrt, Sprengver-
suche, Versuche mit Dampfpflügen,Drahtseilbahnen, Straßenloco-
motiven, Dampffeuerspritzenu. f. w. Jn gleicher Richtung wer-

den in den AnsstellungsräumenVorlesungen abgehalten und recht-
zeitig internatlvllale Preisaufgaben (wie’z.B. für die besten Ge-

räthe zur CUltUr der Zuckerrübe) ausgeschriebenwerden.

X. Den Gegenstand temporärer,d. h. durch die Natur der

Objecte auf eine kurzeZeitdauer beschränkterinternationaler Aus-

stellungen werden bilden: —

Lebende Thiere (Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Hunde,
Geflügel, ·Wivld,Fischeu.»s. w.);

Todtes Geflügel,Wildpret, Fleisch, Fette u. s. w.;
Producte der Milchwirthschaftz
Frisches Obst, frischeGemüse, Blumen, der Land-—-und Forst-

wirthschaft schädlichelebende Pflanzen.
Um die LeistungsfähigkeitausgestellterNutzthiere zu ermitteln,

werden Versuche veranstaltet.
Mit der Ausstellung von Luxuspserdenwerden internationale

kammern, Männern des Bank- und Versicherungswesens, der

Land- und Forstwirthschaft, des Berg- und Hüttenwesensu. s. w.

Als Berathungsgegenständesind vorläufigfolgende in’s Auge
gefaßtworden:

Die Frage des geistigenEigenthums,die Veredlung des Ge-

schmackes,die Verbreitung und Ausbildungdes Zeichenunterrichtes,
die Vervollkommnung des Transportwesens, die Frage der Er-

zielung des höchstenNutzeffectes der Maschinen, die Pflege der

forstlichen Statik, die Verwohlfeilerung der Lebensmittel (durch
Steigerung der Produetion, Verbesserung der Marktverhältnisse,
Reform der Küche,neue Conservirungsmethoden u. dgl.), die Er-

nährung und erste Erziehung des Kindes, die Bestrebungen der

Gegenwart auf dem Gebiete der Heilpädagogikdie Bildung der

Frauen und Erweiterung ihrerErwerbsthätigkeitu. s. w.

XIL Die räumlicheAnordnung der Ausstellung ist eine

geographische,d. h. sie findet nach Ländern in der Art statt, daß
die verschiedenenProductionsgebiete in der Ausstellung möglichst
in derselben Reihe erscheinen,wie sie auf der Erde in der Rich-
tung von Westen nach Osten folgen.

X111. Bezüglichsolcher Objecte, welche die Einrichtung in

mehrere der irrt-Art Il. verzeichnetenGruppen zulassen,bleibt es
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dem Aussteller anheimgestellt,die Gruppe namhaft zu machen, in l

welcher er sein Object eingereiht zu sehen wünscht.
XIV. Für die Beurtheilung der ausgestellten Gegenstände

wird eine internationale Jury eingesetztwerden. Jeder Aussteller
hat zu erklären, ob er seineLeistungender Beurtheilung der Jury
unterzogen wissen will oder nicht« Jm letzteren Fall wird seine
Exposition mit der Aufschrift ,,H0rs concours« bezeichnet.

Die von der internationalen Jury zuverleihenden Auszeich-
nungen verfallen in folgende Kategorien:

A. Für die Werke der bildenden Kunst besteht die Form der

Anerkennung in der Kunstmedaille.
B. Für die übrigenAusstellungsobjectewerden folgende Aus-

zeichnungenzuerkanntz .

a) Aussteller, welchesichschonan früherenWeltausstellungen
betheiligt haben, werden für die Fortschritte, welche ihre
Erzeugnisse seit der letzten von ihnen beschicktenWelt-

ausstellung nachweisen, durch die Fortschritts-Medaille
ausgezeichnet.

b) Aussteller, welche zum ersten Male eine Weltausstellung l

beschicken,erhalten als Anerkennungder Verdienste, welche l

sie, vom volkswirthschaftlichenoder technischenStand-

punkte betrachtet, geltend zu machen in der Lage sind,
die Verdienst-Medaille.

o) Alle Aussteller, deren Erzeugnisse in Bezug auf Farbe,
Form und äußere Ausstattung den Anforderungen eines
veredelten Geschmackesentsprechen, haben überdies An-

spruch auf die Medaille für guten Geschmack; endlich
. werden

d) entsprechend den bei früheren Ansstellungen zuerkannten
»Ehrenvollen Erwähnungen«,Anerkennungsdiplome er-

theilt.
O. Den Mitarbeitern, welchen nach den von den Ausstellern

gemachten Angaben ein wesentlicherAntheil an den Vorzügen der

Production zukönm«it,werden in Würdigung desselben Medaillen

für Niitarbeiter zugesprochen·
D. Die Verdienste, welche Einzelne oder Eorporationen um

die Hebung der Volksbildung, die Pflege der Volkswirthschaftoder

durch besondereFürsorge für das geistige,sittlicheoder materielle

Wohl der Arbeiter sich erworben haben, werden durch eigene
Ehrendiplome anerkannt.

XV. Die Detailbestimmungen über die Durchführungder

Ansstellung, über die Zusammensetzung und das Verfahren der

Jury, über die Abfassung des Kataloges, über die Berichterstattung
u. s. w. bilden den Gegenstand des allgemeinenund der speciellen
Reglements.

Yie neuesten Fortschritte und technischeAmschau in den Gewerbenund Künsten -

Vorschlagzu einem neuenzphololithograpyischenVerfahren.
Auf einer Auflösung von 1 Th. chemischreinem doppelt-

chromsauren Kali in 20 Th. Wasser läßt man Kohlepapier, wie
es jetzt im Handel vorkommt, zwei Minuten lang schwimmen. Es-
trocknet in einem lustdicht geschlossenenKasten über geschmolzenem
Chlorcalcium innerhalb eines Tages vollständig und läßt sich
mehrere Wochen lang aufbewahren, ohne seine Empfindlichkeitzu
verlieren.

"

Das Negativ muß in den Linien absolut klar und rein, in
der Flächemöglichstundurchsichtigsein. Jch entwickle gewöhnlich
nach kurzer Belichtung mit meinem gewöhnlichenEisenentwickler
und verstärkemit Quecksilberchloridund Schwefelammonium in
bekannter Weise. Den Rand des Bildes decke ich mit Tuscheoder

mit einem auf der Glasseite des Negativs befestigtenPapieraus-
schnitt ab. Hierdurch wird die Entwickelungdes Bildes sehr be-

günstigt,d. h. das Kohlepapiermuß runduin über das eigentliche
Bild hinaus gehen, damit es einen unbelichteten Rand behält.

Jch belichteim Eopirrahmen, 3X4bis 1 Minute in der Sonne,
4 bis 10 Minuten im zerstreuten Licht-

um Hervorrufen des Bildes braucht man einen gut ge-

schliffenenlitlegI'prk)is«chenStein, einige Bogen feines Saugpapier,
einen Kautschukwischer,eine Schale mit Regenwasser, sowie heißes
Wasser.

Jch tauche das aus dem Copirrahmen kommende Kohlepapier
in die Schale mit kaltem Wasser, entferne rasch ,die Luftblasen
und lege es mit der präparirten Seite auf den lithograph,ischen
Stein« Ohne Zeit zu verlieren, bringe ich Saugpapier darauf,
reibe mit dem Kautschukwischerdas Papier nach allen Seiten an,

erneue das Saugpapier und fahre mit dem Anreiben fort, bis

das Papier halb trocken ist. Nach 2 bis 3 Minuten lege ich den

Stein schräg in eine Schale und lasse heißes Wasser über die

ganze Oberfläche desselben fließen. Nach kurzer Zeit fängt die

unbelichtete schwarzeGelatine an, unter dem Papier herauszu-
quillen. Jch setze das Spülen mit heißemWasser fort, bis das

Papier sich an allen Stellen gelösthat, und ziehe es, sobald ich
keinerlei Widerstand mehr finde, vorsichtig vom Stein herunter.

"

gedrucktwerden. X.

Aus dem Steine findet sich jetzt eine unförmlicheMenge schwarzer
Gelatine vor, die sich indessen bei fortgesetztemAufgießen von

warmem Wasser klärt und ein reines, scharfes Bild zurückläßt.
Auf die Zeichnung selbst darf niemals Wasser gegossen werden,
weil sich leicht seine Linien abspülenkönnen; man gießedeshalb
immer auf den freien Rand des Steines auf.

.———————--

Wenn die Zeichnung ganz klar und scharf dasteht, bringe
ich den Stein in einGefäß mit kaltem Wasser, spüledieses leicht,
und ohne die Zeichnung zu verletzen, darüber hin und lasse ihn
kalt werden. Da der Stein wegen seiner Dicke die durch das

heißeWasser erlangteWärme nur langsam verliert, so darf man

ihn nicht eher als nach einigen Minuten aus dem kalten Wasser
nehmen.

Darauf lasse man ihn, an die Wand gelehnt, durch die Luft
trocknen.

Die im feuchten Zustande etwas undeutlichenLinien legen
sich beim Trocknen an und werden durchaus eben so scharf, wie

sie sich im Negativ vorfinden.
Die trockene Zeichnung überzieheich in der jedem Litho-

graphen bekannten Manier mit Gummi; nach dem Trocknen be-

feuchte ich sie wieder und reibe sie mit lithographischerFarbe
wiederholt ein. Sie kann darauf wie gewöhnlichin der Presse

(Photogr. Archiv 1871.)

Das chromsaureKali in seinerEinwirkungaus
VerdictungsnntteL

Jedem Nesseldruckerwird es aufgefallen fein, daß zu gewissen
Zeiten der Aetzpapp sich von den gedruckten Stoffen nicht wieder
rein entfernen läßt· An Stelle weißerZeichnungen erhält man

schmutziggelbe, und alles Waschen bewirkt nicht die sonst so leicht
zu erreichendeReinigung. Man wirst den Papp weg und ersetzt
ihn durch neuen, man ändert an der Zusammensetzung des Papps;
keine Hilfe, der Uebelstand bleibt derselbe, der Papp ist nachher
nicht wieder zu entfernen. Plötzlichzeigtsich der Papp, ohne daß
man weiter eine Veränderung vornahm, von besserer Beschafer-
heit und läßt sich leicht entfernen; nach Verlauf einiger Zelt tritt
aber wieder derselbeUebelstand ein, wie vorher. Die Sachelcheint
mit dem Wetter zusammenzuhängen,und so ist es, wle Man jetzt
weiß, in der That. Der Aetzpapp enthält neben anderen Jngre-
dienzien auch chromsaures Kali und Gummi, auch Wohl Dextrin
und Stärke. An und für sich läßt sich der Papp, nachdem er

den Jndigogrund weggeätzthat, leicht entfernen- Nichtso, wenn

das Sonnenlicht Gelegenheit fand, auf das bedruckteStück ein-

zuwirken. Jn diesemFalle wird das Gumnii durch das chroin-s
saure Kali unlöslich und schließt die übrigenBestandtheile des

Papps, Thon, Kupfersalze 2c., mit ein, Indem es an dem Stoff-
haftet.
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Ehemikalien für jetzt das Vortheilhaftesteist« Das Erster-e kann

ohne großeKosten versucht werden, da viele Werke großeMassen
von Schliegen angesammelt haben.

Uebrigens sind die Verluste in den Caloradowerken, der

Werth der Schliegen und der ursprünglicheWerth des Erzes ge-

wohnheitsmäßigzu hoch angegeben worden. Die Pochwerke ar-

beiten sehr langsam — langsamer, meine ich, als nöthig oder f
räthlich wäre —- und fördern einen großenTheil des im Erze
enthaltenen Geldes. Neuerlich scheint das Streben der Hütten-
leute mehr dahin gerichtet gewesen zu sein, den Werth der

Schliegen durch Vervollkommnungdes Verfahrens in den Werken

zu vermindern, als die Schliegen einer nochmaligen Bearbeitung
zu unterziehen Das Resultat ist, daß die meisten Schliegen
noch Gold genug enthalten, um den Verlust unangenehm em-

pfinden zu lassen, aber nicht genug, daß eine fernere Behandlung
derselben sich bezahlt machte. Jch kann mich der Ueberzeugung
nicht erwehren, daß die ganze Sache in Ealorado besser einge-
richtet werden könnte. Die dortigenHüttenleutemüssenentweder

zugeben, daß ihre Erze nicht so reich sind, als behauptet worden

ist, oder daß ihre Scheidung der in anderen Minenregionen nach-
steht, das will. sagen, der Belegenheit des Falles weniger voll-

kommen angepaßtworden ist. Jch möchte nicht wünschen,daß
in Calorado die California- oder Nevada-Werke blind nachge-
ahmt würden, aber ich würde mich freuen, wenn die Calorado-
werke für Calorado fo gut paßten, als die besten California-
werke es für Ealifornia thun. Doch das wird seiner Zeit sicher-
lich kommen.

Aus der vorstehendenZusammenstellung wird ersichtlichsein,
wie wenig Europa mit dem gegenwärtigenStandpunkte unserer
Behandlung der Golderze zu thun hat. Was es uns geben
kann, ist der wissenschaftlicheGeist und die wissenschaftlicheBil-

dung, welche aus dem reichlichvorhandenen Material eine ameri-

kanischeGoldscheidekunstschaffenwerden.

"- Bei der Behandlung der Silbererze hat Amerika zwei sehr
wichtige Verfahrungsweifen in’s Leben gerufen, die Haufenamal-
gamation und die Trogamalgamation· Die erstere von beiden ist
in den Ver. Staaten nicht gebräuchlich,weil die Erfahrung ge-
lehrt hat, daß das Klima in den meisten Minendistricten

derifelbenungünstig-iist,indeß sind Einige noch immer der Mei-

nung, daß sie in bestimmten Lokalitäten mit Erfolg anzuwenden
sei. .. Die Trogamalgamation ist der sogenannte Washoeprozeß
und besteht darin, daß die Trübe aus den Pochwerken in Tröge
gebracht wird, in denen sie mit Quecksilber und mitunter mit

Chemikalien, namentlich mit Kupfervitriol und Salz, umgerührt
oder gemahlen wird. Dieses Verfahren ist seit dem Erscheinen
des Buches des Herrn Küstel, in dem dasselbe beschrieben wird,
bedeutend verbessert worden und eine neue Und gründlicheSchrift
über den Gegenstand ist sehr zu wünschen. Das Verfahren der

Hüttenleuteist noch immer sehr verschiedenund viele Fragen von

größtenJnterefse und von der größten Bedeutung sind noch immer

so unaufgeklärt,wie jemals. Zwei Verbesserungen jedoch sind
zweifellos. Die erste ist die Vergrößerungdes Raumgehaltes
der Tröge und die zweite ist die Anwendbarmachungdes Washoe-
prozesfes auf schwer aufzubereitendeErze durch Zusetzen von

Chemikalienin den Trögen. Das ist wörtlichverstanden keines-

wegs neu, dessenungeachtet ist die erfolgreiche Anwendung von

Blaustein und Salz in den geeigneten Quantitäten zur Be-

wirkung der Zersetzung und Trogamalgamation von Schwefel-
kiesen allein von den Gebrüdern Janin währendder letzten zwei
Jahre in’s Werk gesetztworden. Die Entdeckungist vornehmlich
auf den Pochschlammder Eomstockwerke anwendbar, mag jedoch
auch anderer Arten wichtig werden-

Der Freiberg’scheProzeß, wie er hier zu Lande genannt
wird, besteht in dem Rösten schwer aufzubereitender Erze mit

Salz und dann nachfolgender Amalgamation. Die Amalgama-
tion wird meist in Trögen ausgeführt, während die echte Frei-
berger Methode Fässer anwendet. Der Streit zwischenden Ver-

theidigern der beiden Amalgamationsarten ist noch nicht entschie-
den. Die weitere Ausführung dieser·und anderer Fragen des

Verfahrens findet sich in dem Eapitel über das Mettacomwerk
im Reese-Rioer-Distrikte, wo dasselbe angewendet wird.

Die Art und Weise der Ausführung des Röstens vor dem«

Ehlorisiren ist von großer Wichtigkeit. Es ist dies der kost-
spieligste Theil der Behandlung, und das reißend schnelle Ver-

fchwinden des Feuerholzes in den Minendistrikten macht Spar-
samkeitin diesem Artikel höchstwünschenswerth

Weltausstellxmg
Die Wiener Zeitung brachte am 14. Sept. d. J. im amt-

lichenTheile die Anzeige, daß Se- Majestät der Kaiser dem Unter-

nehmen der am 1. Mai 1873 in Wien zu eröffnendenWeltaus-

stellung seinen besonderen Schutz zuwenden wird und daß der

Bruder des Kaisers, S. H· der Erzherzog Karl Ludwig, als

Protector der Ausstellungbestätigt,daß S. H. ErzherzogRainer

zum Präsidentender kaiserlichenAusstellungs-Commissionernannt,
daß die Liste der Mitglieder dieser Eommission genehmigtund

daß der zum Leiter der Ansstellung ernannte geheime Rath Dr-

Wilhelm Freiherr v. Schwarz-Senborn mit der gefammten Lei-

tung, Verwaltung und Durchführungdieser Ausstellung als Ge-
neraldirector betraut wurde. Auch erhielt das Organisations-
Statut für die Aussiellungnnd die Bildung eines eigenenWelt-

ausstellungWFDndsDIE kaiserlicheGenehmigung
Die Commilsion hat im Monat Sept. ihre erste Sitzung ge-

halten; der Herr PFäsiPeULSe- k. Hoheit Erzherzog Rainer, er-

öffnete dieselbe in felekllchekRede und der General-Director der

Ansstellung,Freiherr v. Schwarz, theilte das Programm und die

Gruppeneintheilungmlt, Welchewir nachstehend folgen lassen-

Programm:

I· Unter dem AllerhöchstenSchutze Sr. k« Und k, Aposto-
lifchenMajestät wird im Jahre 1873 in Wien eine internationale

Aussiellung stattfinden, welche das Culturleben der Gegenwart
und das Gesammtgebietder Volkswirthschaft darstellen und deren

weiteren Fortschritt fördern soll.
Dieselbe wird im Prater, in für diesen Zweck errichteten

Gebäuden veranstaltet, am 1. Mai 1873 eröffnet und am

31. October desselben Jahres geschlossenwerden«

1873 in Wien.

11. Die Ausstellungsgegenständewerden in folgende 26

Gruppen vertheilt:
«1. Gruppe. Bergbau und Hüttenwesen.
2. Gruppe. Land- und Forstwirthschaft.
3. Gruppe. EhemischeIndustrie.
4. Gruppe. Nahrungs- und Genußmittelals Producte

der Jndustrie
5. Gruppe. Textil- uud Bekleidungsindustrie.«
6. Gruppe. Leder- und Kautschukindustrie.
7. Gruppe. Metallindustrie.
8. Gruppe. Holzindustrie·
9. Gruppe. Stein-, Thon- und Glasindustrie.

10. Gruppe Kurzwaarenindustrie.
11. Gruppe. Papierindustrie.
12. Gruppe. Graphische Künste und gewerblichesZeichnen.
13. Gruppe. Maschinenwesenund Transportmittel.
14. Gruppe. WissenschaftlicheInstrumente.
15.. Gruppe. MusikalischeInstrumente.
16. Gruppe. Heereswesen.
Diese Gruppe umfaßt die für Ausrüstung der Armee und

Pflege der Verwundeten und Kranken bestimmtenObjecte und

Vorkehrungen
17. Gruppe. Marinewesen.
Den Jnhalt dieser Gruppe bilden Objecte, welche die See-

und Flußschifffahrt,den Schiffbau, die Schiffausrüstung,den Ha-
fenbau, die Küstenbeleuchtung,das Rettungswesen u. s. w. be-

treffen-
18. Gruppe. Bau- und Eivil-Jngenieurwesen.
Jn dieserAbtheilung werden zursDarstellunggelangen: Aus-

457
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gesührteoder projectirte Straßen- und Eisenbahnbauten, Wasser-
leitungen, Arbeiten zur Entsumpfung des Bodens, Regulirung
fließenderWässer,Canalisirungen, Anlagen von Wohnhäusernund

öffentlichenGebäuden (Parlamentshäuser,Theater, Spitäler, Ge-

fängnisse,Badeanstalten, öffentlicheWaschhäuseru. s. w.); dann

Einrichtungen wie: Ventilation, Heizung u. s. w.

19. Gruppe. Das bürgerlicheWohnhaus, seine innere Ein-

richtung und Ausfchmückung.
20. Gruppe Das Bauernhaus mit feinen Geräthen und

Einrichtungen.
Jn diesen beiden Gruppen soll durch Vorführung vollständig

ausgestatteter Wohnräume zum Ausdrucke gebracht werden, in

welcher Weise die verschiedenenVölker die Aufgabe der Wohnung
auffassen.

21. Gruppe. Die nationale Hausindustrie.
Diese Abtheilung soll darlegen, welcheFülle von werthvollen

Motiven die Erzeugnisse der nationalen Hausinduftrie in Schmuck-
gegenständen,Gefäßen,Geweben u. s. w. in sich schließen.

22. Gruppe. Darstellung der Wirksamkeitder Kunstgewerbe-
Museen.

Diese Gruppe soll die Mittel darstellen, mit deren Hilse die

kunstgewerblichenMuseen der Neuzeit auf Veredlung des Ge-

schmackesund auf allgemeineKunstbildungeinzuwirkenbemühtfind.

Fig. 1. Alter« Yrictionsleuppetung

23. Gruppe. Die kirchlicheKunst·
Jn dieser Abtheilung soll vereinigt werden, was auf dem

Gebiete sder Kunstgewerbefür Eultuszweckegeschaffenwird.
24. Gruppe. Objecte der Kunst und Kunstgewerbefrüherer

Zeiten, ausgestellt von Kunstliebhabern und Sammlern (Expo-
sjtion des amateurs).

Mit dieser Ausstellungwird der Versuch gemacht werden,
die Schätze der Privat-Kunstsammlungen,welche in der Regel nur

kleinen Kreisen zugänglichsind, den Kunstfreunden zu erschließen
und dem Kunstgewerbeneue Jdeen zuzuführen.

25. Gruppe. Die bildende Kunst der Gegenwart.
Diese Abtheilung soll nur solcheKunstwerkeaufnehmen,welche

seit der ersten Weltausstellung (London 1851) geschaffenwurden.

26. Gruppe. Erziehungs-, Unterrichts- und Bildungswesen.
Diese Gruppe wird umfassen:

a) Die Darstellung desjenigen,was sich auf die Pflege und

Erziehung des Kindes, seinephysischeund psychischeHek-
anbildung, von den ersten Lebenstagen bis zum Eintritte

in die Schule bezieht;
b) das Unterrichts- und Schulwefen von der Elementar-

bis zur Fach- und Hochschule;
c) das gesammte Bildungswesen, insoweit dasselbe durch
Vorführungder Leistungen der Literatur, der Presse, der

Vereine, der Bibliotheken und durch statistische Nach-

weisungen zur Anschauung gebracht werden kann.

i
III. Durch Nebeneinanderstellungenvon Maschine , Appa-

raten und Vorführung von Versahrungsweisen und Aäeitspræ
zessen..,aus den verschiedenen Zeitepochen soll die Vervollkomm-

nung einzelner Erfindungen, wie z. B. jener der Nähmaschine,
des Webstuhls, der Telegraphie, der Photographie u. s. w. ge-

zeigt und damit ein Versuch zu einer Darstellung der Geschichte
der Erfindungen unternommen werden. Hieran soll sichder Ver-

such reihen, die Leistungen der Maschinen jenen der Handarbeit
gegenüberzu stellen und den Ersatz der letzteren durch die Ma-

schinenarbeitanschaulichzu machen.
IV. Durch Aussiellung von gleichartigen,jedochverschiedenen

Epochen entstammenden Objecten womöglich unter Angabe ihrer«
"Preise), sowie von derartigen Mustern und Modellen wird die

Erhöhung der Productionskraft einzelnerGewerbe, die Abhängig-
keit derselben von den Wandlungen des Geschmackesund ihre
Einflußnahmeauf diesen, wie auch ihre jeweiligevolkswirthschaft-
liche Bedeutung nachgewiesenwerden. Jn solcher Weise sollen
Beiträge zur Geschichteder Gewerbe zur Anschauunggelangen.

V. Um den Einfluß-der Wissenschaftenauf den Fortschritt
der Gewerbe durch einen Rückblick ersichtlichzu machen, wird die

Verwerthung von Abfällen oder die Zunahme in der Benützung
der letzteren durch Gegenüberstellungder sogenannten Absälle und

der aus denselben gewonnenen Fabrikate unter Beigabe der Zwi-
schenproducte dargestellt werden, insoferne diese
Production neuer Werthe durch Entdeckungenund

Erfindungen seit der ersten Weltausstellung (Lon-
don 1851) ermöglichtworden ist.
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Fig. 2.

Mariin Rabenas-parat für Vorspinnittempeln
Theilweise Ansicht.

Vl. Einen weiteren Gegenstand»derAusstellung wird die

Geschichteder Preise bilden. Es sollen von den bedeutendsten
Productionsgebieten die Preise der wichtigerenArtikel, möglichst
weit zurückreichendund nach fünfjährigenDurchschnitten neben
einander gereiht, unter gleichzeitigerVorlage von Mustern und

Proben ersichtlichgemacht werden.
«

VII. Um ein Bild des internationalen Austausches der Pro-
ducte zu geben, wird der Versuch einer Darstellung des Welt-

handels gemacht werden.

Zu diesem Ende sollen die Handelsartikel aller bedeutende-
ren Hafenplätzein Mustern und Proben aufgestellt und bei jedem
derselben Angaben über den Bezug und Absatz, die Mengel1 der

Ein- und Ausfahr, die Preise te. ersichtlichgemacht, fekljekDurch
statistischeDaten und graphischeDarstellungen die Schlssfahrkss
und Handelsbewgung des betreffenden Seehafens während Der

letzten zehn Jahre veranschaulichtwerden.

VIII. Der im Voranstehenden ausgedrückteGckfallkhdas

Studium der Ausstellung durch Zahlen und graphtscheDar-

stellungen zu erleichtern, soll in allen Abtheilungen der Ausftellung
iseine Verwirklichungauch in der Weise finden, daß die wir-th-

schaftlichenFortschritte, welche die einzelnenStaaten seit der ersten

Weltausstellung (London 1851) aufzuweisenhaben, durch officielle
Daten dargestellt werden. So sollen z. B. die Nachweisungen
üder die der Bodencultur gewidmeten Flächen,die Mengen der

jährlichgewonnenen Bodenerzeugnisse,deren Preise, Bodenwerth,
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- Die Einwirkungdes Lichtes ist weniger schädlich,wenn das-

selbe nur Gelegenheit hatte, den Stoff von oben zu beleuchten,
weil dann die obere Decke des Papps unlöslich wurde. Ge-

sslangtedagegen das Licht von der Stoffseite zu dem Papp, so
haftet dieser mit außerordentlicherZähigkeitan den Stoff und ist
nicht wieder gänzlichzu entfernen. Die Zeichnungen bleiben dann

gelblich nnd unansehnlichund der Druck ist nicht als gelungen
zu betrachten. Damit erklärt sich auch die Erscheinung,daß das

Abwaschen des Papps zu Zeiten gelang, zu anderen nicht-
Um diesen Uebelstand zu vermeiden, hat man nicht nöthig,

bei vollständigemAusschlußdes Sonnenlichtes zu arbeiten. Es

ist nur erforderlich, dem Lichte die Eigenschaft zu nehmen, auf
schemischeVerbindungen verändernd einzuwirken, indem man ihm
die chemischwirkenden Strahlen entzieht. Dies geschiehtdadurch,
daß man es durch röthlich gelbes Glas hindurch gehen läßt,
welches diese Strahlen vollständigabsorbirt. Man hat also, um

den erwähnten Uebelstand zu vermeiden, nur nöthig, diejenigen
Räume, in welchen der Papp aufgedrncktwird und in denen die

bedruckten Stoffe bis zur weiteren Behandlung gelagert werden,
mit Fenstern aus röthlich gelbem Glasezu versehen-

Dextrin ist allerdings weit weniger empfindlichgegen chrom-
saures Kali als Gummi,« indessen doch ein wenig. Das reine

Dextrin wird zwar von chromsaurem Kaki bei Einwirkung des

Lichtes fast gar nicht verändert; die unreinen Sorten des Handels
zeig-endagegen in höherem oder geringerem Grade eine Ver-

änderung durch chromsaures Kali.

Auch muß man auf die JngredienzienAcht haben, welche zur

Apprctur des Stoffes benutzt wurden; denn auch diesekann, wenn

Leim 2c. darin ist, zu UnträglichkeitenVeranlassung geben.
Von der Einwirkung des Lichtesauf die Mischnng von chrom-

saurem Kali mit Gummi 2c. kann man andererseits in der Druckerei

auch Vortheile ziehen. Es leuchtet ein, daß man Körperfarben,
wie Ultramarin und Vert Guignet, statt sie durch Albumin und

nachheriges Dämpfen zu fixiren, mit Leim, Albumin, Easein,
Gummi re. und chromfaures Kali aufdrucken und nachher dem

Lichte exponiren kann, um die Masse unlöslich zu machen.
(Reimann’s Färberztg. 1871.)

Allen’s Frictionskuppelnng.

Diese Frictionskuppelung, welche in den bezüglichenAbbil-

dungen in Fig. 1 sowohl in ihrer ganzen Zusammenstellung, als

in den einzelnen Theilen abgebildet ist, und welche sehr ruhig
und kräftig wirken soll, hat nach Scientific Amer. d. d. pol. J-

folgende Einrichtung: A und B sind zwei auf einer Welle steckende
Riemscheiben,von welchen durch Bewegung des Muffes C je
eine eingeriicktwerden kann, während die andere ausgelöst wird.

Der Muff C ist an der Unterseite der Figur noch besonders ab-

gebildet, jedochhier nur fürs das Einrücken einer einzigenScheibe
vorgericht,et. Soll er für zwei Riemscheibenbenutzt werden,-so
hat er zwei keilförmigeNasen D an den entgegengesetztenSeiten.
Jn der Mitte des Muffes ist die üblicheNuth eingedreht, um

denselbenmit einer Rückgabelbewegen zu können. Die Riem-

ichs-XbeIst im Detail bei L zu sehen. Dieselbe besitzt innerhalb
des Kranzes Ä noch einen ringförmigenRand I, sodaß zwischen
dem Krfanzeund diesem letzteren sich eine kreisförmigeRinne bil-

det. DIe KUPPEIUUSselbst besteht aus einer Scheibe, welche be-

sonders bel M dargestellt ist. Dieselbe ist mit einem Rande N

.versehen, Und all diesen ist ein aufgeschnittenerRing G in der

aus der Figur ersichtlichenWeise durch Einlegen des Stückes H

in einen Ausschnitt des Kranzes N befestigt. Die freien Enden

dieses Ringes habenVorsprüngeJ, welche durch einen krummen

Schlitz der ScheibeM hindurchragenxAuf der AussenseiteDer

Platte M sind bei K zwei gebogene Hebel E angebolzt, an deren

Enden sichStellschraubenbefinden, zwischen deren Köpfe der teil-

sökmigeVorsprung D des Muffes O eintritt, sobald der letztere
mit der Rückgabelseitwärtsbewegt wird. Hierdurch werden die

vorspringekldenEnden J des Ringes G zusammengedrückt,und

da die Scheibe M in der Art fest neben der RiemscheibeA auf
die Welle aufgekeilt ist, daß der Ring G um den Rand I herum
siegt, so klemmt ek sich auf letzterem fest nnd bewirkt hierdurch
die Verkuppelungder Scheibe A mit der Welle. Der Muff c

ist auf der Welle mit Nuth und Feder befestigt. Zieht man die

Rückgabelwieder zurück,so öffnet sich der Ring G durch seine
eigene Elasticität und läßt den Rand I der Scheibe A frei. Pa-
tentirt für Edwin F. Allen zu Providence, R. J. Vereinigte
Staaten. Weitere Auskunft ertheilt die star Tool Campauy
zu Providence.

Leiinwalzeuzum Lichtdruck.

Versuche, die Leimwalzender Buchdrucker zum Lichtdruckan-

zuwenden, sind bisher aus dem Grunde nicht sehr erfolgreich ge-

wesen, weil diese Walzen-, aus gleichen Theilen Leim und Syrup.
gegossen,meist zu viel von der letzteren Substanz enthielten.

Hr. J. Schaarwächter stellt geeigneteWalzen her, indem er

3 Theile braunen Tischlerleim zwei Tage lang in kaltem Wasser
weichen läßt, die Stücke mit einem trockenen Tuche abtrocknet,
ohne weiteren Wasserzusatz bei gelinder Wärme schmelzen läßt,
l Theil vorher gekochten Syrup zusetzt, die Mischung aufkocht
und sie in einen im Jnneren fein geschliffenenkupfernen Cylinder
(nachdem die innere Wand mit Oel abgerieben ist) um eine in

den Mittelpunkt gestelltehölzerneAxe gießt,welche an bei;·Eicde11,

gerade wie bei den gewöhnlichenHanddruckwalzenmit zwei coni-

schenHandgriffen versehen ist. Nachdem die Walze aus der Form
genommen ist, wird sie mit Alkohol abgewaschenund einige Tage.
lang an der freien Luft trocknen gelassen. Dann wird sie in

eine Lösung von Gerbsäure (Tannin) gelegt, mit Wasser abge-
waschen und getrocknet. (A. a. O·)

Martin’sFadenapparat für Vorspinnkrempeln.
Auf» der internationalen Aussiellung in London hat nach

Engineer d. d. pol. J. die Firma Curtis, Parr und Madeley
in Manchester eine Vorspinnkrempel für Streichwolle mit dem

von C. Martin erfundenen Fadenapparat ausgestellt, welcher in

Fig. 2 und 3 in der theilweisen Ansicht und im Durchschnitt
veranschaulichtist. -

Der Vorspinn- und Fadenapparat besteht aus einer Kamm-

walze oder Schiebung und einem Haker. Die Trennung des

abgenommenen, gleichförmigenWollvließes in einzelneBändchen
wird auf eine eigenthümlicheWeise durch zwei Systeme anfangs
zusammenlaufender,später aber nach oben und unten sich trennen-

der Riemenbänder ohne Ende bewerkstelligt.
Die Leitung der endlosen Riemenbänder N und 0 geschieht

durch die eng aneinander stehenden Walzen F und 0, welche
ähnlich wie Flachkaliberwalzen regelmäßigeingedreht sind. Die

Walze F kann auch aus einer Anzahl Scheiben von abwechselnd
großemund kleinem Durchmesser hergestelltwerden. G bezeichnet
analog eingedrehte Spannwalzen und H die Treibwalzen für die

beiden Riemenshsteme.
Von der gänzlichmit KratzbeschlagüberzogenenKammwalze

A nimmt der Haker B das Wollvließ C ab, welches durch die

Walze D zwischendie Walzen E und F eingeführtwird. An

der Eintrittsstelle kommen die beiden Riemensysteme0 und N

zusammen, trennen sich aber, wie man in Figur 3 sieht, sofort
hinter diesen Walzen, sodaß also jeder Riemen ein entsprechend
breites Wollbändchenmit sich nimmt.

«

Durch die Scheiben I wird das Abnehmen der einzelnen
Wollbändchengleichmäßigerzielt und mittels der LeitwälzchenJ

dem WürgelmechanismusK,X übergeben Das Vorgespiunst C-

gelangt schließlichzur Aufwickelungauf die Spulen M, welche
ihre Umdrehung von den WalzenL empfangen.

Mittels dieses Fadenapparates können bei einer Befchlag-
breite von 451J2 engl. Zoll ganz gut 120 Bändchen gebildet wer-

den, während man sonst kaum auf 100 gelangt. Das Vorge-
spiunst wird also direct feiner und auch gleichförmigerzdas zweite
Vorspinnen kann in vielen Fällen erspart werden.

Es dürfte sich Martin’s Fadenapparat auch für Vorspinn-
krempeln in der Baumwoll-Abfallspinnereieignen.

Sauerstoff-und Ozonfabrikation.
Nach einermerkwürdigsich widersprechendenEinleitung, in

welcher, angeblichum dem »Ozon-Sch»wiudel«entgegenzutreten,
der Einfluß eingeathmetenOzons auf den Körpergleichzeitigganz
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negirt, als sehr schädlich,und als nützlichbezeichnetund den

Kranken gerathen wird, das Ozon statt aus der Apotheke sich
durch Spaziergängeim grünen Walde zu holen — der leider

Wintersznm großenTheile nicht grün, und zu Spaziergängen
für Kranke wenig einladend ist — giebtHager’s »pharmaceutische
Eentralhalle«folgende der pharmaceutifchenZeitung entnommene

schätzenswertheNotiz:
"

,

»Es wird uns geschrieben: Jn letzter Zeit find einige Er-

folge mit Ozou, resp. Sanerstoff bei Blntvergiftnngeu erzielt
worden, außerdemsoll es auch bei Lungenkrankheitenmit Erfolg
angewandt werden. Es wäre deshalb zu wünschen, daß die

Aerzte uiehrseitigeVersuche damit anstellten, und dies um so
mehr, als jeder ApothekerSauerstoff und Ozon selbst darzustellen

i

leicht im Stande ist. Jn der Fabrik von Krebs, Kroll cl- Comp-
in Berlin wird der Sauerstoff folgendermaßenbereitet: 10 Quart

Wasser, 10 Pfund Ehlorkalk und 1 Pfund Cupr. nitric. werden.

in einem Glasballon im Wasserbade erhitzt; es bilden sich 14.-

KnbikfußSauerstoff- die in der Fabrik für 71J2 Sgr. pro Knbik--

fuß abgegeben werden. Zur Bereitung des Ozons werden 1 Pfd»
Kalt ibichromjc«pn1v. nnd 2 Pfund rauchende Schwefelsäurein
einem Kolben im Sandbade erhitzt; es bilden sich 3 Kubikfußz
Ozon, die für 15 Sgr. pro Kubikfnßabgegebenwerden. Letzterer-
ist nicht transportfähig, sondern verwandelt sich während der-

Reise in Sauerstoff; Patienten, die nicht in Berlin wohnen, wür-
den daher für eine Fabrikation desselben an ihrem Wohnsitze ge-

wiß sehr erkenntlich fein.

GewerliliclieAotizen und Recepte

Erfahrungen mit Stahlsrhienem
Beim Gebrauch von Stahlschienen auf der großen belgischenCentral-

eisenbahn hat sich ein interessanter Punct ergeben. Man hat gefunden,
daß die verlegteii Stahlfchienen sich zwar in Bezug auf Abnutzung vor-

trefflich halten, aber einen solchen Grad von Politur annehmen, daß die

Wirkung der Bremfen und die Adhäsion der Maschinen ernstlich gefähr-
det sind. Es sind Versuche eingeleitet, um über diesen Gegenstand noch
weitere Thatsachen zu sammeln.

BehandlungzinleblendehaltigenBleiglanzesauf nassemWege,
«

nach Spence.
Das gepulverte und durch ein Sieb mit 60 Löchern pro Linearzoll

geschlageneErz wird mit starker Salzsänre von 1,21 spec. Gewicht zu
einem dicken Brei augemacht nnd etwa eine Woche lang bei gewöhnlicher
Temperatur stehen gelassen, wobei eiiie Veränderung des Schweselzinks
Chlorblei entsteht. Durch allmäliges Hinzusügen von siedendem Wasser
zieht inan das Chlorblei ans, welches dann beim Erkalten der Lösung
auskrystallisirt. Die erhitzte Miitterlauge dient zum Auflöfen neuer Men-
gen von Chlorblei. Während das Schwefelzink auf Zink benutzt wird,
dient das Chlorblei zur Darstelliing von Bleioxychlorid oder von metalli-

schem Blei. Die Menge der auznwendeuden Salzsäure richtet sich nach
dem Gehalt an Bleiglanz; enthält das Erz z. B. 10 Proc. von dem-

selben, so wendet man 25 Proc. des Erzes Sänre an.

(Berg- u. hütteum..Ztg. 1871.)

Ylauimenschuh-Sliflirifte.
Dr. J. Burger zu Michelstadt im hessischenOdenwalde macht nach

dem pol.Notizbl. bekannt, daß Fräulein Kath.Burger daselbst auf Grund
der von Patera und Kletginsky gegebenen Vorschriften nach seinen An-

gaben ein Stärkepnlver darstelle, welchem auf Grund angestellter prak-
tischer Versuche durch Prof. Klehinskh, k. k. Landes-Gerichts-Chemiker in

Wien, das Recht verliehen worden sei, folgenden Titel zu führen:
»Flammenschutz-Schlichte,dargestellt nach den Principien von Prof. V.

Kletziiisky in Wien und approbirt durch denselben.«
Die Flammenfchntz-Schlichtewird in Schachteln von 15 Loth Inhalt

und zum Preise von 10 Sgr. oder 36 kr. verkauft. Behandlung und

Anwendung last gaiiz wie bei gewöhnlicherStärke, sodaß mit Hilfe der

beiliegenden Gebrauchsanweifungjedes Stubenmädchen sofort mit diesem
Quantum 6 bis 8 Kleiderappretiren kann. Niederlagen sollen in allen

größerenOrten errichtet werden; Offerten zur Uebernahme solcher nimmt
Dr· J. Burger entgegen.

Zugfuhrverliotfiir Seidenraupen-Gieraus Ilurliestam
Einer Mittheilung ppr Wilh- v. Lindheim zufolge hat die russische

Regierung kiirzlich eine sur die eurvpäischeSeidenzucht wichtige Entschei-
dung getroffen. Die Ausfnhr von Seidenraupen-Eiern aus Turkestan
wurde nämlich so beschränktund erschwert, daß die Bestimmung fast einem

Aussuhrverbote gleich kommt. Das betreffendeGesetz lautet:

»Ja der Absicht, die Seiden-Jiiinstrie in Rußland zu ermuntern,
hat Se. Maj. der Kaiser, eine Entscheidung des Minister-Comiriå’s be-

stätigend,angeordnet was folgt:
1) Die Ausfnhr der Seidenraupen-Eier aus der Gegendvon Turke-

stan wird verboten. Der Hauptstatthalter dieser Provinz wird indeß die

Autorisation erhalten, die Ausfnhr einer gewissenQuantitätdieser Eier

nach vorausgegangener Verständigung mit dem Finanzministerund unr

in dem Falle zu gestatten, daß dieselbe zum Behnfe der Erleichterung der-

Seidenzncht im Gebiete des Kaiserreiches verlangt werde.

2) Diese Maßregelwird mit dem 1. Januar 1872 in Kraft treten,
und bis zu diesem Zeitpunkte wird die im Jahre 1870 durch den kaiser-
lichen Statthalter getroffene Verfügung,wornach die Ausfnhr dieser Eier

ans 4000 Psd. gegen eine Zollabgabe von 20 Rnbel per Pfund limitirt

wurde, aufrecht erhalten«
Der Hanptstatthalter von Turkestan wird angewiesen, sich mit dem

Finanzminister bezüglichder Maßregeln zu verständigen,welche ergriffen
werden müssen, um der geheimen Ausfnhr vorzubeugen-«

Da in den letzten Jahren nicht nur Jtalien sehr große Quantitäten
von Seidenraupen-Eiern aus ankestan bezogenhat, sondern auch rauf-

reich sich mit Erfolg für deu Export dieser bisher noch von der rauf-

heit verschont gebliebenenSpecialität interessirte, so ist die Wichtigkeit der-

Maßre el ni t n unter chälzeng ch z s(Wochenschr.d. n.-österr. Gew.-Vereins 1871.)

siebet die Nachtheilehupferner Leitunggdrahtesur Blihableiteu
Von H. Reinsch.

Jm November 1870 wurden durch einen außerordentlichheftigen
Gewittersturm mehrere Schornsteine, die zum Betriebe von Dampfmaschi-
neii dienten, eingestürzt.Der Verf. wurde von den Besitzern jener Dampf-
maschinen zu einem Gntachteu aufgefordert, durch welches entschieden wer-

den sollte, ob der Einsturz der Schornsteine in Folge des Sturmes oder

in Folge eines Blitzfchlages erfolgt sei. Dazu war es nothwendig, die

Blihableiter, welche an den zerstörten Schornstein-enangebracht waren, zu

untersuchen. Der Leitungsdraht an dem eiiien dieserSchornsteine bestand
aus einem Kupferdrahtseil von 10 bis 12 circa 1 Millimeter dicken

Drähten. Dieser Draht lvar an den Stellen, welche sichüber dem Schorn-
stein befanden, und welche also der Einwirkung der Verbrennungsgase
fortwährend ausgesetzt waren, ganz zerfressen, wodurch die Drahtleitung
zum Theil unterbrochen nnd sehr schadhaft geworden war, sodaß die Ab-

leitung für einen Blitzstrahl nur unvollkommen stattfinden konnte. Der

Verf. war deshalb auch fest überzeugt, daß der Eiiisturz jenes Schorn-
steines durch einen Blitzschlag bewirkt For-den sei, wenn auch die Mit-

wirkung des zugleich stattgefundenen Sturmes znziigeben war, Durch
mehrere Nachbarn wurde das Einschlageneines Blitzstrahles in den frag-
lichen Schornstein auch eidlich constatirt, und die gefchmolzenemessingene,
mit einem Platinstift verfehene Auffaiigspitzeder Blitzableiterstange ließ
keinen Zweifel über die Einwirkung eines Blitzstrahles übrig.

Es fragt sich nun: wodurch entstand die Zerfressnng des Kupfer-
drahtes? Darauf dient zur Antwort: von der fortwährenden Einwirkung
der ammoniakhaltigen Feuergase,da bei der Verbrennung der Steinkokzleii
großeMengen von Ammoniak gebildetwerden; das Kupfer wird nam-
lich von diesen Dämpfen eben so leicht wie von Salpeterfänre angegriffen
nnd nach kurzer Zeit vollkommen zerfressen. Essollten deshalb an Dampf-
schlvten niemals Kupferdrahtseile für Viitzabieiier verwendet werden. lon-

derii stets Drahtseile aus verzinktem Eiseiidraht in Anwendung klimmt-U-
welche nicht allein weit billiger sind, sondern auch von Ieueii Damper
nicht zerfessen werden. An einein anderen Schornsteine, er in Jener

Nacht ebenfalls eingestürztwar, konnte an dessen Leitungsdraht,·welchex
ans verzinkteni Eiseiidraht bestand, weder eine ZerfresssmgUocheine Zer-
reißuiig des Drahtes bemerkt werden; der Draht erschien allerdingsvom
Nuß geschwärzt;nach Entfernung desselben zeigte sich Ebereilte fast sil-
berweiße Zinkfchichtund keine Spur von Eiseurosti (F1»Iktherwaeztg.)

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitungbetreffenden Mittheiluugen an F. Berggold,.
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-StraßeNr. 10, zu richten.

F. Betggold, Verlagshandlung in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in BerlianiDrnck von Ferber Fassde in Leipzig·
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